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lung scheint vergleichbar, so dass die 
Schweiz sich möglicherweise ebenfalls auf 
eine sich verstärkende Konsolidierung und 
Standardisierung sowie einen weiter zu-
nehmenden Kosten- bzw. Effizienzdruck 
vorbereiten muss. Die wichtigen Eck-
punkte stützen diese Analogieschlüsse:  

Fakten, Zahlen und historische 
Entwicklung der Pensionskassen

In den Niederlanden gab es Ende 2011 
ungefähr 400  Pensionsfonds. Im Jahr 
1992 gab es noch mehr als 1100 Pensi-
onskassen. Dies entspricht einem Rück-
gang um rund 65 Prozent. In den Jahren 
2007 bis 2011 verschwanden 200 Pensi-
onskassen, was einer Reduktion von 
33 Prozent in dieser Zeitperiode entspricht.

Wie die Schweiz verfügen die Niederlan-
den über eine Mischung von Umlage- und 
Kapitaldeckungsverfahren. Wie in der 
Schweiz hat über die letzten Jahre und 
Jahrzehnte eine  steigende Regulierung 
stattgefunden, die sich auf die Kosten-
strukturen auswirkte. 

In den Niederlanden führte dies zu ei-
ner beschleunigten Konsolidierung in der 
Pensionskassenlandschaft. Bevor wir die 
Frage angehen, ob wir daraus Schlüsse 
für die Schweiz ziehen können, betrachten 
wir das niederländische Vorsorgesystem 
etwas genauer. 

Das Vorsorgesystem in den 
Niederlanden 

Auch das Vorsorgesystem in den 
Niederlanden besteht aus drei Säulen: der 
gesetzlichen Rentenversicherung, der 
betrieblichen Altersvorsorge und der priva-
ten Individualvorsorge. Diese drei Säulen 
bestimmen gemeinsam die Höhe der 
Altersrente. 

1. Säule
Die 1. Säule besteht aus der gesetzli-

chen Rentenversicherung «Algemene Ou-
derdomswet» (nachfolgend AOW). Die 
AOW wurde im Jahre 1957 als allgemeines 
Altersrentensystem eingeführt und sichert 
ein Basiseinkommen. Die Rentenhöhe ist 
an den gesetzlichen Mindestlohn gekop-
pelt. Alle Personen, die ab ihrem 15. Le-
bensjahr in den Niederlanden gewohnt 
oder gearbeitet haben, sind AOW-versi-
chert und haben das Anrecht auf eine 
Rente ab Pensionierungsalter. Die 1. Säule 
wird durch das Umlageverfahren finan-

ziert. Darüber hinaus wird die AOW teil-
weise auch aus allgemeinen Mitteln der 
Staatskasse bezahlt. 

2. Säule
Die 2. Säule besteht aus der kollekti-

ven betrieblichen Altersvorsorge. Diese 
Form der Altersvorsorge kann bei einer 
Pensionskasse oder bei einer Versiche-
rung untergebracht sein. In den Niederlan-
den sind Pensionskassen rechtlich und 
finanziell von den Unternehmen getrennt. 
Die 2.  Säule funktioniert gemäss dem 
Kapitaldeckungsverfahren. 

In den Niederlanden gibt es drei Arten 
von Pensionskassen:

Branchenpensionskassen (zum Beispiel 
Beamte, Baugewerbe, Gastrobereich 
oder Einzelhandel)
Unternehmenspensionskassen (Unter-
nehmen oder Konzern)
Pensionskassen für Freiberufler (zum 
Beispiel medizinische Fachkräfte oder 
Zahnärzte).

3. Säule
Die 3. Säule beinhaltet wie in der 

Schweiz individuelle Renten-
produkte. Man kann auf diese 
Weise, teilweise auch steuer-
lich begünstigt, eine Zusatz-
rente aufbauen.

Gemeinsamkeiten mit 
dem Schweizer System

Das niederländische und 
das schweizerische Pensions-
kassensystem sind ähnlich 
aufgebaut. Auch die Entwick-
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Vorsorgeeinrichtungen  
in den Niederlanden

Erwartet uns in der Schweiz ebenfalls eine  
massive Branchenkonsolidierung?

>	Wie die Schweiz haben die Nieder-

landen eine starke 2. Säule

>	Durch Konsoliderungen sind  

seit 2007 über ein Drittel der 

Pensionskassen verschwunden

>	Diese Entwicklung wurde auch 

verursacht durch vermehrte 

Governance- bzw. Compliance-

Regulierungen und der damit 

resultierenden Erhöhung der 

Fixkosten
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gen mit wenig individuellen Ausgestaltung 
zu den niedrigen Verwaltungskosten bei-
tragen. Der Median der Administrations-
kosten (ohne Anlagekosten) von Pensions-
kassen mit weniger als 100 Destinatären 
beträgt 666 Euro pro Kopf. Pensionskas-
sen mit mehr als einer Million Destinatäre 
weisen einen Median von 39 Euro Kosten 
pro Kopf aus. 

Die Studien der Aufsichtsbehörde DNB 
(De Nederlandsche Bank) weisen darauf 
hin, dass sich die für die Kosteneffizienz 
ideale Grösse einer Pensionskasse durch 
die steigenden Ansprüche bei Über
wachung, Compliance, Marketing, Kom-
munikation und Governance in den letzten 
20 Jahren kontinuierlich erhöhte. Die Fix-
kosten wuchsen aus den genannten Grün-
den überproportional. Für die Zeitperiode 
1992 bis 2000 betrug die von DNB er-
rechnete ideale Grösse rund 40 000 Des-
tinatäre. Zum heutigen Zeitpunkt hat sich 
diese Kenngrösse auf über 3  Millionen 
Destinatäre erhöht. Durch weitere Konsoli-
dierungen sind insgesamt Kosteneinspa-

In der Schweiz verschwanden zwi-
schen 1992 und 2011 ebenfalls knapp 
63 Prozent der Pensionskassen mit regle-
mentarischen Leistungsversprechen. Im 
Jahr 2011 gab es rund 1800 BVG-regist-
rierte Pensionskassen. In den Jahren 
2007 bis 2011 verschwanden 230 davon, 
was einem Abbau von 11  Prozent ent-
spricht. Der Konsolidierungsprozess fand 
also sowohl in den Niederlanden als auch 
in der Schweiz statt, er beschleunigte sich 
jedoch im Bereich der BVG-registrierten 
Pensionskassen in der Schweiz nicht.1

Versicherungspflicht
In den Niederlanden gibt es keine ge-

setzliche Versicherungspflicht. Wenn die 
Sozialpartner aber entscheiden, dass sie 
Regelungen zur Altersvorsorge anbieten 
wollen, kann der Staat eine Vorsorgerege-
lung für bestimmte Branchen oder Berufs-
gruppen obligatorisch vorschreiben. Aus 
diesem Grund verfügen 90 Prozent aller 
Arbeitnehmer über eine berufliche Renten-
versicherung. 

Organisation einer Pensionskasse
In den Niederlanden werden die Leis-

tungen der Pensionskassen durch Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber festgelegt. Laut 
Gesetz muss das oberste Organ einer 
Pensionskasse je zur Hälfte aus Arbeitge-
ber- und Arbeitnehmervertretern beste-
hen. Bei einer Firmenpensionskasse kön-
nen einige Arbeitnehmersitze auch durch 
Pensionierte eingenommen werden. Die 
meisten Pensionskassen delegieren Ren-
ten- und Vermögensverwaltung an externe 
Verwaltungsgesellschaften. 

In der Schweiz ist das Outsourcing der 
Dienstleistungen und der Risiken nicht in 
diesem Ausmass fortgeschritten. Das pa-
ritätisch besetzte oberste Organ hat aber 
dieselben Pflichten zur Führung und Ge-
staltung der Pensionskasse. 

Administrative Verwaltungskosten der 
Pensionskassen

Die Kosten der niederländischen Pen-
sionskassen sind relativ gering. Haupt-
sächlich Skaleneffekte sorgen für niedrige 
Kosten. Ebenfalls wird argumentiert, dass 
die Erbringung von Standarddienstleistun-

1 �Das Verschwinden jener Vorsorgeeinrichtun-
gen in der Schweiz, die zwar Ermessens- 
aber keine reglementarischen Leistungen 
auszaheln, wurde dabei nicht berücksichtigt.

rungen in der Grössenordnung von mehr 
als 25 Prozent möglich.

Ein Vergleich mit den Verwaltungskos-
ten in der Schweiz zeigt ein analoges Bild. 
Je grösser die Pensionskasse, umso mehr 
sinken die administrativen Verwaltungs-
kosten. Eine stärkere Standardisierung 
der Dienstleistungen und Zusammen-
schlüsse von Pensionskassen könnten 
auch in der Schweiz zusätzliche Kosten-
einsparungen zur Folge haben. 

Vermögensverwaltungskosten
Die Anlagekosten sind gemäss Stu-

dien DNB für niederländische Pensions-
kassen ab circa 700 Mio. Euro Vermögen 
optimal. Hier ist die optimale Grösse der 
Pensionskasse von Anlagestrategie und 
Asset Allocation abhängig. Es ist keine 
grundsätzliche Erhöhung des Fixkosten-
blocks festzustellen. Die erwarteten Kos-
teneinsparungen durch Konsolidierungen 
im Anlagebereich betragen deshalb nur 
etwa 7 Prozent der heutigen Kosten.

Bei den Vermögensverwaltungskosten 
werden in der Schweiz wie in den Nieder-
landen (noch) nicht alle Kosten transparent 
ausgewiesen und allgemeine Aussagen 
sind wegen unterschiedlicher Risikoprofile 
und Anlagestrategien schwierig.  

Beschleunigte Konsolidierungswelle 
auch in der Schweiz?

Auf die Erhöhung von Fixkosten kann 
durch Konsolidierungen und daraus fol-
gendes Ausnutzen der Skaleneffekte re-
agiert werden. Eine der weltweit grössten 
Pensionskassen ist heute die holländische 
ABP (Pensioenfonds voor overheid end 
onderwijs) mit 2.8 Millionen Destinatären 
und 292 Mrd. Euro. Vermögen.

In der Schweiz hat die teilweise frag-
mentarische Detailregulierung sowie die 
Verbindung von Governance, Rechnungs-
legungsvorschriften, Transparenz und 
Kommunikation die Fixkosten ebenfalls 
erhöht. Dies ist mit ein Grund, warum viele 
Wohlfahrts- und Finanzierungsstiftungen in 
der Schweiz in den letzten 10 Jahren auf-
gelöst wurden. 

Die Diskussionen rund um die Kosten-
transparenz (Vermögensverwaltungskos-
ten, planbare Beitrags- und Sanierungszah-
lungen, etc.) wird nicht nur Anbieter von 
Dienstleistungen, sondern auch firmen
eigene Pensionskassen beeinflussen. 
Diese Entwicklung wird Stiftungsräte, aber 
auch Dienstleister stark beschäftigen. n
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